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Sonnabend, den 8. März 1879. 


eutſcher Reichstag. gänzen. Laſſen Ste, m. H., uns daher heute „Nein“] Ausdrücken verirrt. Mich hat 
82 Sitzung he: 7. 7 jagen und beauftragen wir unſere Geſchäfts Ord⸗ freies Manneswort von ihm gefreut. Heiterkeit.) 
von Fordenbed eröffnet die nungs- Komiſſton, uns Abänderungsvorſchlüge zu Wenn ein außerhalb des Hauſee Stehender glaubt, 
r r 
5 a un, Dr. o. Goßler (konj.) befürwortet den er das nur g der 
es 3 N Antrag feiner Warte, der lediglich darauf abzielt, Prähbenten zu ſchreiben, der den Brief dem betref- 
* * eordunng: die Geſchäfts ordnung im Sinne der Vorlage zu er⸗ fenden Abgeordneten mittheilt. Dieſer wird dann 
I. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs ber ganzen. Er bedauert, daß der Reichstag die Vor⸗ ſchen von der Oeffentlichkeit veranlaßt, das Nöthige 
treffend vie Strafgewalt des trichstages über jeine lage nicht einer Kommiſſton zum Bericht übertragen u erklären. Die beſte Korrektur ist die öffentliche 
Mitglieder. habe, ein ſolches Verfahren hätte zum Ziele geführt. Meinung, die ſchlleßlich doch ſich immer zutechtfindet. 
Die Diskuſſion über die 88 1 —4 der Vorlage Die Macht des Präſidenten müſſe auf jeden Fall] Ich bin nicht blind gegen die Bedeutung des So⸗ 
wird verbunden. verstärkt werden. Gewiſſe unzlemliche Neuferungen, ialiemus, ich bin überzeugt, daß ſeine Lehren 
Hlerzu liegen Anträge der Mbgg. v. Hell wie fe wiederholt hier gehört worden, müſſe der falſch, verderblich und gefährlich find. Ich befürchte 
vorff u. Gen. vor, die 8 3 und 4 wie folgt] Präſident ohne Appell an das Haus zu unterdrücken auch wie der Abg. von Treitſchle, daß demnächſt ein 
Ri, 0 et BnBRREIMiAe Sehne den Henne derangetuagen wit, 
: iſt befugt, in feiner Ge · entlichkeit geme rlich. Auf die ‚ost ımeen vorangetragen „ 
ee ee Ar 410 a im der öffentlichen Blätter über dieſe Vorlage näher 5 von vielen Stellen jo ſehr verhätſchelte Re- 
Wege der Disziplin aus dem Reichstage auf eine eingehend, glaubt der Redner, d.5 einzelne Blätter publik eine weniger angenehme Phyſiognomie an- 
gewiſſt Zeitdauer, jedoch böchſtens dis zum Ende der natlonalliberalen Partei, ja ſelbſt die „Staats- nimmt wie bisher. Der Reichskanzler iſt aber in 
der Seſſion, ausgeſchloſſen werden kann. Die bürger⸗Ztg.“, ſich viel freundlicher zu dieſer Vorlage abſolutem Irrthum, wenn er glaubt, daß wir 4 
Ausſchließung eines Mitgliedes hat den Verluſt der geftelt hätten, als dies die mationalliberale Partei des Ablehnung dieſer Vorlage zu erkennen ei 2 
Wablbarkett für die Dauer der Ausjchliegung zur dier im Hauſe thur- Die Blätter hätten ſtete an- wir wollten ihn in ſeinem Kampfe gegen 2 ” 
Folge. erkannt, daß in der Retzierungsvorlage ein gewiſſer naldemokratte nicht mehr unterſtüßzen. Es . 
$ 4. Der Reichstag iR befugt, in feiner Ge ⸗ wohlberechtigter Kern enthalten ſel. Warum wolle nut auf die Mittel an; die bisher von gar e 
ſchaf' ordnung zu beflimmen, daß, wenn ein Mit- der Reichstag heute elwas a limine zurüdwelſen, was] rung angewandten halte ich für falſch und un 8 
glied wegen einer in öffentlicher Sitzung des Reiche! vor 2 Monaten noch als diskutirbar bezeichnet] los. Durch phyſiſche Repreſſivmaßregeln 8 80 
tages gethanen Aeußerung zur Btrantwortung ge⸗ habe. (Widerſpruch.) Der Antrag feiner Patel den Druck intenſiver und ich wünſche nicht, daß 
jogen wird, dieſe Aeußerung von der Aufnahme in entkräfte alle Argumente der liberalen Parteien und 
2 ſrnographiſchen Bericht ausgeſchloſſen werden] bejeitige auch das Wort „Ungebühr“, der Antrag 
ann. 


und Schutz gerichtet durch ungweidentige Deklaration 
Man glaubte fie gefunden zu haben in der Form: 
„wahrheitstzetreue Berichte über die Verhandlungen 
bleiben von jeder Berantwortlichkeit frei“. Allein 
wie häufig, jo hat auch hier der geſchriebene Buch⸗ 
ſtabe unwillkürlich das Recht ſelbſt geändert. Es 
zeigt ſich immer mehr, daß dieſe Formel keine De⸗ 
klaration des gemeinen Rechts, ſondern ein poſitives 
Privilegium enthält. Wahrheitsgetreu im vollen 
Sinne laſſen ſich mündliche Verhandlungen über- 
haupt nicht wiedergeben: das Merkmal der Wahr⸗ 
heitsgetreuheit enthält daher eine einſeitige Ver⸗ 
weiſung auf die Wortfaſſung, die allein ſich tren 
wiedergeben läßt. Es entſteht dadurch ein, anderen 
Geſetgebungen fremdes formales Recht auf die ſtraf-⸗ 
freie Veröffentlichung des Wortlautes, vermöge deſſen 
unſere Gerichte den publizirten Wortlaut für ſtraf⸗ 
feet erkläreu müſſen, wenn er nur in nothdürftigem 
Zusammenhange wiedergegeben und nicht durch grobe 
Verſtümmelung oder Zuſätze entſtellt if. Es if 
dies ein Prioilegium für Jedermann, am meiſten 
für die Verläumder. Der Verläumder braucht nur 
einen leichtgläubigen Abgeordneten zu ſuchen, um 
durch deſſen Mund monumentale Pae quille zu 
ſchaffen. Der betreibende Theil kann die Schmah⸗ 
ſchrift in Form einer Rede mit einer leichten Ein⸗ 
rahmung anderer Reden ſelbſt zehntauſendfach drucken 
laſſen und zehntauſendfältig verſenden an die ge⸗ 
eigneten Adreſſen. Die Staatspoſt ſelbſt muß die 
Zuſtellung beſorgen. Dagegen giebt es keine Be⸗ 
ſchlagnahme. Dies formale Recht zur Publikation des 
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die Wirkungen diefer Kompreſſton bei der dem⸗ 
igen Exploſton miterleben. 

verdiene die vollſte Berechtigung, umſomehr, als dere“ Abg. Graf Frankenberg: Hätten der 

Reichstag dem deutſchen Volke verantwortlich ſei] Ag Windthorſt und diejenigen Mitglieder ſeiner 

für alle Schäden, welche durch die Diskufſionen im tet, welche ich frührr oft in den Salons geſehen 

Haufe entſtehen. Heute ſei man noch Herr der St. 

tation; man müſſe einſchreiten, ehe es zu ſpät 


e, über deren Geſpräche er ſich beſchwert hat, es 
t leider aufgegeben, dort noch zu erſcheinen, ſo 

wird. Redner erſucht nochmals um lleberwelfung] würden fie ſich überzeugen, daß das, was dem Abg. 

der nebſt Amendements an eint Kom ft aus dritter oder fünfter Hand zugekom⸗ 

denn nur in einer ſolchen kann man ſich verſtänvi⸗ 

gen. Das Soꝛialiſtengeſeß ſei vom Volke mit 


men iſt, bedeutend übertrieben und daß ſehr viel 
Klatſch mituntergelaufen if. Wir wollen durch un 

großem Danke empfangen worden. Auch heute mö- 

gen alle Partien zuſammenſtehen und das damals 


ſere Reſolution eine Kommiſſion einſtzen. Wenn 
das Bedürfniß für dieſes Geſetz geleugnet wird, ſo 
begonnene Werk vollenden, ein Werk, für welches will ich einige Beiſptele von Dingen anführen, die 
alle nachfolgenden Generationen dankbar ſein werden. 
Nehme man daher ſeinen Antrag an. (Beifall.) 


Abg. Dr. von Treitſchkle: Der Hert 
Reichskanzler hat als den Hauptgedanken, vit ihn 
dei dieſer Vorlage geleitet haben, uns gejagt, daß 
es weſentlich zwei Gründe waren, welcht die Noth⸗ 
wendigkeit der Vorlage begründen. Einmal fell 
verhindert werden, daß unter dem Schutze der par⸗ 
lamentar iſchen Pebıfreipeit Arafbare Reden nach außen 
hin verbreitet werden und zweitens ſolle das vor⸗ 
liegende Geſetz eine Ergänzung des Sozialiſlengeſetzes 
daiſtellen. Obgleich ich ein Gegner dieſer Vorlage 
bin, je erkenne ich doch die Hauptgedanken des Herrn 
Reichskanzlers an. Die Durchführung des Geſetzes 
über die Sozialdemokratit iſt eine ſehr wichtige. Die 
ſeit Jahren vorbereiteten Umſturzideen können nicht 
mit einem Schlage beſeitigt werden. Wir wiſſen 
ſehr gut, was ſich gegenwärtig in Frankreich vorbe⸗ 
reitet und welcher unheimlichen Zukunft Europa 
enmgegenſieht Ich werde deshalb Maßregeln zu⸗ 
finmen, welche geeiguet find, ſoztaldemokratiſchen 
Ausſchrettungen entgegenzutreten. Die Mahnungen 
der franzöſſſchen und engliſchen Preſſe, die uns bof- 
meiſtern wollen, haben auf mich nicht den geringſten 
Eindruck gemacht; das Gleiche haben wir vor dem 
Sozlaliſtengeſez erlebt. Und was die Entrüſtung 
der Inländer anlangt, jo erinnert dieſe Agitation 
an die ſchlimmſten Zeiten des Deuiſchen Bundes⸗ 
tages. Wohin ſollen wir kommen, wenn die Ein⸗ 
zellandtage in dieſer Weiſe die Centralgewalt beein⸗ 
fluſſen wollen. Das ift der ſchlimmſte Partikula 
rismus, auf den wir nichts zu geben brauchen. 
Der Borlage kann ich nicht zuſtimmen, weil ich 
darin eine Aenderung unſeres Verfaſſungsrechts er. 
blicke, und weil ſolche Fragen mit richter Strenge 
behandelt werden müſſen. Der Abg v. Kleiſt hat 
erklärt, daß wiederum tin konſervattver Zug durch 
das Volk gehe. Wenn Heer v. Kleiſt glaubt, daß 
dieſer lonſervattve Zug derſelbe Geiſt jei, wie in den 
50er Jahren, wo man beſtrebt war, einen Ber- 
faſſungsartikel nach dem andern zu befeitigen, dann 
irrt er. Das Volk iſt heute konſervattv in dem 
Sinne, daß es die Befeſtigung unſeres politiſchen 
Zustandes will, aber dazu gehört vor Allem die 
Achtung vor unserem Verfafſungsrecht. Die Borlage 
if auch fachlich nicht haltbar. Die Regierung über⸗ 
ſchätzt die Dieziplinarmaßregeln. Anſtandsverletzun · 
gen find in dieſem Hauſe ſelten vorgekommen. Es 
kommt ferner hinzu, daß die Umſturzbeſtrebungen bei 
uns in Deutſchland und auch in dieſem Hauſe nur 
in einer Minderheit ihre Vertretung finden. Wir 
würden alſo mit ſolchen Gesetzen nur verhindern, 
daß äußere Skandalſcenen, die überdies nur ſelten 
vorkommen, verhindert werden. Solcht beſchränkten 
Ziele ſcheinen mir aber einer Verfaſſungs änderung 
nicht werth. Die Vorlage greift auch in unſere Be⸗ 
fugniſſe ein, deshalb müſſen wir „Nein“ ſagen. 
Wir können uns nach alledem auf die Spezlal⸗ 
berathung der Vorlage nicht einlaſſen, denn wlr 
beabſichtigen nicht, unſere Rechte mit dem Bundes ⸗ 
rathe zu thellen. Aber damit find wir nicht der 
Verpflichtung überhoben, unſere Geſchäfts⸗Ordnung 
zu verändern und den Erforderniſſen gemäß zu er⸗ 
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Wortlautes iſt es, welches den Charakter der deutſchen 
Parlamentsverhandlungen weſentlich zu öndern dropt. 
Gegen folge Art der Entehrung tft jede yrtdate 
Berichtigung und jeder Widerruf ünwirkſam. Es 
giebt dagegen keinen Schutz außer der Bergeßlichkett - 
der öffentlichen Meinung. Ebenſo ſchußlos ſtebzt⸗ 
aber auch das öffentliche Iatereſſe dem Doppelpri⸗ 
vilegtum gegenüber, durch welches jeder direkte Auf⸗ 
ruf zum Ungehorſam, Aufruhr, Landesverrath unge ⸗ 
hindert ſogar durch die Organe des Staats ver⸗ 
breitet werden muß. Ich weiß wohl, wie dem Miß⸗ 
fand zu Helfen wäre. Der $ 1 unſeres Geſetzent⸗ 
wurfes müßte lauten: „Die Strafbarkeit der Be⸗ 
richte über Reiche ⸗ und Landtagsverhandlungen if 
nach den allgemeinen Grundſäßen des Strafrechts 
zu beurthellen.“ Ich ſtelle den Antrag nicht, weil 
ich ihn noch für verfrüht halte. Erſt nach dem 
1. Oktober d. J. im neuen Syſtem der Gerichts 
verfaſſung wird ein folder Antrag Aueſicht auf Er- 
folg haben. Bie dabin können wir nar ein In ⸗ 
terim ſchaffen und jeder Vorſchlag in dieſer Richtung 
wird derſelben untünſtigen Kritik unterliegen, wie 
Der Präſtdent erklärte hierauf, „daß die Würde der der Regterungsentwurf. Sollte aber das Haus we⸗ 
Tribüne es erfordtre, daß ſolche Angriffe auch mit der den vorliegenden Entwurf annehmen, noch ein 
ſpegtelen Tpatſachen belezt würden“, weiter dürfte Interim veretubaren, ſo wird es doch die Sache 
er nach der Geſchäftsordnung nicht gehen. Ich ſelbſt wieder aufnehmen müſſen; denn ſie wird in 
den e, dieſe Beiſpiele genügen. Dieſes Geſeß de⸗ keiner Seſſion mehr zur Ruhe kommen, ſo lange 
ruht auf inneren Votzängen im Reichstage und iſt] deutscher Rechteſtan ſich treu bleibt und deutſche Ju⸗ 
enbig. Ich bitte, weitere Verhandlungen im riſten ihre Schuldigkett thun. 

im des Haufes nicht zurüczuwelſen, ſie würden Während der letzten Rebe, mit welcher da 
von Tieitſchle hat es für nothwendig erachtet, das ſonſt nur auf ſchmerzhafte Weiſe wiederkehren. (Bel⸗ Diskuſſlon über die Paragraphen 1—4 der Bor- 
fall rechts.) lage geſchloſſen wird, iſt Fürſt Bismarck einge⸗ 
Abg. Dr. Gneiſt: Die Privilegien der Ab- kreten. E 

titulariſtiſchen Tendenzen. Ich muß ale Mitglied geordneten beruhen darauf, daß da, wo dle höchſten Bei der Abſtimmung werden die Amendements 
des preußischen Abgeordnetenhauſes und im Namen] Angelegenheiten des Staats in dem höchſien Rath v. Hellvorff zu 88 3 und 4 yegen die Stimmen der 
meiner Freunde aus Bayern eine derartige Krttik der Krone verhandelt werden, Privatrückſſchien und Deutſchtonſervattven und eines Theile dei Reichs⸗ 
abſolut ablehnen. Es berührt dieſe Frage auch gar] Privatintereſſen zurückueten müſſen. Nach der Er⸗ partei abgelebut. ; 

nicht den Reichstag allein, denn etwaige Beſchlüſſe fahrung aller Zeiten dürfen wir vertrauen, daß die Mir der Minsuttät ſtinmen u. A. Ftiedenthal, 
des Reichstages würden ſehr bald auch auf die Ein-] Würde ſtaatlicher Verhandlungen eine ſolche Ber- Falk, v. Barnbüler, Lucius; mit der Mehrheit Graf 
hellanbtage übertragen werten. Es iR unmöglich, |faimmlung immer wieder auf die Höhe ihres Be. Beihufg-Dur, . Larvorfi, ». Schwan. Mit der, 
aus den Verhandlungen des Reichstages Thatsachen rufes erheben wird, trotz jeitweiler und vereinzelter ſelden Majorität werden die 66 1—4 der Borlage 
und Menſchen, die außerhalb des Hauſes ftehen, | Verirtungen. Halten wir es für Recht, daß ein u bloc abgelehnt, worauf Bräfivent v. Bor cke n⸗ 
auszuſchelben und eine Kritik deiſelben iu vermet, höchſter Gerichtshof, ebenjo wie auch ein kolegialiſcher deck erklärt, daß die folgenden 88 510 damit 
den. Solche Privilegien mögen außerhalb des Hau- Staatsrath, die Disziplin feiner Glieder ſelbſt gu folgerecht ebenfalls abgelehnt ſind, weil die in 8 2 
ſes unangenehm empfunden werden, aber ſie find dit] tegeln hat, jo werden wir daſſelbe Recht auch für in Ausſicht genommene und bereits zu Fall gebrachte 
nothwendige Folge des öffentlichen Lebens. Nie- beſde Häuſer eines Parlaments gelten laſſen können Kommiſſton des Keichstages in den SS 5—8 und 
mand wird ſchärfer in und außer dem Haufe an- und müſſen. Das englische Parlament dat dies 10 wieberkehrt aud 8 9 auf den abgelehnten 8 4 
gegriffen, ole ich, hier habe ich mich nach Krusten ſelt Jahrhunderten anerkannt, zugleich aber dafür Bezug nimmt. 

gewehrt, draußen nie und bin dabei ſehr gut ge- geſorgt, das Privilegium nicht weiter auszudehnen, Die Debatte wendet ſich nunmehr den beiden 
fahren. Meine Privatbeziehungen haben darunter ale ſein ſtaatlicher Zweck reicht. In England iſt Refolutionen bon Schwarzes und von Stauffen⸗ 
nie gelitten. Das wird auch anderen wohl jo ge- ede Berichterſtattung über die Verhandlungen zu berg'e zu. 

gangen fein, z. B. dem Abg. Lasker. Die leben- | beurteilen nach dem Geſichtspunkt einer an ſich er- Abg. v. Schwarze: Der erkannte Miß⸗ 
dige Rede kann nicht vorher etuſtudirt fein, man laubten Veröffentlichung des Herganges, jo lange ſie ſtard müſſe beſettigt werden. Die Macht des Prä⸗ 
ſoll deshalb über etwaige Mißgeiffe nicht gleich ſich varſtellt als ein fachlicher Bericht, dona fide, ſidenten müſſe geſtärkt werden. Um die angegriffene 
Mord und Brand ſchretien. Wer Theil an der pro bono publico, erſtaittt. An dieſem Punkte Ehre Auswärtiger zu ſchützen und das Sozialiſteu⸗ 
freien Diskuſſton nimmt, hat es ſchwieriger, ung |ift es nun aber, wo in Deutſchland die Abweichungen geſetz in Bezug auf Preßerzeugniſſe nicht illuſoriſch 
ſelbſt der Reichskanzler hat ſich manchmal in feinen |vom gemeinen Recht anfangen. Wir haben die zu machen, mäfle, die Oeſchäfts ordnung geändert 


bier gejagt worden find. (Redner citirt Stellen 
aus Reden von Sozialdemokraten, in denen die 
Pariſer Kommune vertheidigt wird.) Es iſt aus: 
zufen worden: „Die Geſchichte wird auch über 
dieſen Reichstag zur Tagesordnung übergeben, 
er nichts iſt, als das Feigenblatt des nack⸗ 
ten Absolutismus!“ (Heiterkeit und Wiveiſpruch) 
Welches Parlament hätte ſich eine ſolche Arußerung 
in's Geſicht ſchleudern laſſen (Oho !) und ſich mit 
dem Ordnungsruf des Präſidenten begnügt? Der 
Reichstag iſt ſerner einmal als „Jaſagemaſchine des 
Fürſten Bismarck“ bezeſchnet worden. Bei Abände 
rung der Gewerbeordnung wurden Teffendorff und 
Madal als typiſche Geſtalten bezeichnet, welche den 
Mißbrauch der Amtsgewalt gewerbsmäßig treiben. 


 ; treffend anerkannt werden, wenn das Emeritengehalt | hat. Diejenigen Gemeinden nun, welche zwar jeit 


Werden. Die Riſolution giebt nur dieſe Jinger⸗J ten der ruſſiſchen Truppen werde mit Ablauf] noch leine Kunde, ſo daß es immerhin noch mög ⸗ 

zeige, ohne daß der Reichstatz durch ihre Annahme der im Vertrage beſtimmten Friſt erwartet, der Pforte lich AR, daß auch von der übrigen Beſatzung noch 

gebunden wird. : ſei vertragsmäßig geſtattet, Grenzgarniſonen zu un⸗ der eine oder der andere gleichfalls gerettet ſein 

Abg. Beſeler: Für die Regierungsvorlage terhalten und im Falle von Unruhen Truppen in mag. 

bin ich nicht geweſen, weil fie die Autonomie des die Provinz einrücken zu laſſen. 1 
Hauſes verletzt, die nicht nur ein Attribut des Par⸗ Se 
laments, ſondern jeder germaniſchen Korporation iſt. Provinzielles. 

Stettin, 8. März. Das Mädchen, welches 


Ebenſo unannehmbar waren mir die Anträge v. 0 
Helldorffs, weil auch fie die Geſetzgebung in An- ſich geſtern Morgen am Bollwerk aus dem Senfter 
ſpruch nehmen. Dagegen liegen triftige Gründe zur geſtürzt hat, war die unverehelichte Abellona Maaß 
Abänderung der Geſchäftsordnung vor. Ich wünſcht aus Kloſterſande, Kirchspiel Elmshorn, gebürtig; 

eine Prüfung der Geſchäftsordnung auch darauf durch den Sturz erlitt dieſelbe anſcheinend nur eine 
bin, ob wir, wie bisher, über Anträge auf Ver-] Quetſchung der rechten Hüfte, ſowie eine Verletzung 
baftung eines Abgeordneten ohne causae cognitiof des Kinns. Nähere Ermittelungen haben ergeben, 
beſchlleßen ſollen. Ich empfehle den Antrag von daß dieſelbe am 1. d. M. auf Berſchrebung aus 
Schwarze s. Berlin hier eintraf und in der Reſtauration des 

Abg. v. Stauffenberg: Das Haus hat] Central⸗Bahnhofs als Wirthſchaftsmamſell in Stel- 

durch Ablehnung der Vorlage zu erkennen gegeben, lung trat. Bereits am Tage nach ihrem Antritt 

daß ihm der Nachweis der Nothwendigktit, den ge⸗ wurden von ihrer Herrſchaft und dem anderen auf 

ſeßlichen Weg zu betreten, nicht erbracht if. Wir dem Bahnhof engagirten Perſonal an derſelben 

können nun auch die Ziffer II der Reſolution Symptome von Geiſtesſtöͤrung wahrgenommen, fle 

Schwarze nicht annehmen, weil dies ein entgegen- glaubte ſich ſtets verfolgt, beſtohlen reſp. verdächtigt. 

geſetzter Beſchluß in etwas anderer Form fein würde. Am 6. d. M. Nachmittags verließ ſie ihre Stel⸗ 

Die Ziffer 1 dieſer Reſolution unterſcheidet ſich lung und begab ſich ins Hotel Kaiſerhof, trug ſich 

von meinem Antrage in einem fundamentalen im Fremdenbuch als von Berlin kommend ein und lange, als der Schwarze an den Alten kam. Die 

VPunkte. Der Antrag Schwarze ſetzt das Bedürfniß, ſchrieb, ehe fie ſich zur Ruhe legte, noch einen Brief ſer erwachte, ſtarrte mit Entfepen den Ankömmling 
‚Ergänzungen zu den Disziplinar-Vorſchriften zu und ſendete denſelben ab. Geſtern Morgen ver- an und fiel dann todt von der Bank. Ein Schlag⸗ 
ſchaffen, ſchon als erwieſen voraus, namenilich in ſuchte fie ſodann, wahrſcheinlich in einem neuen fluß hatte den Alten getödtet. 

Bezug auf den Schuß Außenſtehender. Ich will] Anfall von Geiſtesſtörung, ihrem Leben dulſh den — Von König Ludwig I. von Baiern werden 
dieſe Frage hier im Haufe nicht zur Entſcheidung Sturz durch's Jenſter ein Ende zu machen. in der „Frankf. Ztg.“ eine Reihe pikanter und 
bringen, ſondern fie der un den Präſidenten verſtärkten — Giſtern Vormittag wurde im Dunzig vor heiterer Scenen erzählt, unter denen die nachſtehende 
Geſchaftsordnungskommiſſton überwetſen, denn ich dem Freiburger Bahnhof eine unbekannte männliche dier mitgetheilt ſein mag. Ludwig beſuchte ſehr 
dalte den Nachweis des Bedürfniſſes für noch nicht] Leiche treibend gefunden. Der Berunglückte, an- gerne die früher in der einſam an der far gelt⸗ 
genügend erbracht. 1 ſcheinend dem Arbeiterſtande angehörig, if ungefähr genen „Tafernwirthſchaft zum grünen Baun“ be- 
In der Abdſtimmung wurde zunächſt die Nr. 1 45 —47 Jahr alt, mittlerer Statur, mit Vollbart, findliche Abendgeſellſchaft der Münchener Hofſchau 

der Reſolutton v. Schwarze's gegen die Stimmen dunklem Schnurrbart und blondem Haar und muß ſpieler, in der ſich auch andere Künſtler und Kunft- 
der Konſervativen und einiger Nationalltberalen] ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben, da er freunde bewegten. Eines Abends, nachdem er in 
(Gneiſt, Wehrenpfennig, v. Treitſchte, Oetker, Bo- ſchon theilweiſe in Verweſung übergegangen iſt. Folge einer Reife längere Zeit von der ſivelen Ver⸗ 
retius, Witte, Meier-Bremen) ſodann Nr. II gegen — Der Vormund ſoll, nach der Vor- einigung fern gewesen, trat er zu ſpäter Stunde 
die Stimmen der Konſervativen und des Abgeord⸗ mundſchaftsordaung, periodiſch, in der Regel jahr unvermuthet in die beſcheidene Kneipſtube des mun⸗ 
ntten Baumgarten abgelehnt. lich, über die Vermögens verwaltung Rechnung legen, | teren Völkchens, dit derart von Tabaks qualm und 
Dagegen wird die Rejolution von Stauffen⸗und einen Vorbericht über den Ab- und Zugang Stimmengeräuſch erfüllt war, daß der ſpäte An⸗ 
berg's mit großer Majorität gegen die Stimmen der des Vermögens beifügen. Einer ergangenen Ent⸗ kömmling nicht gleich bemerkt ward. Am lauteſten 

Fortſchrittspartet und einzelner Konſervativen ange- ſcheidung zufolge iſt die Rechnung vom Vormund und luſtigſten war die ſowohl ihrer künſtleriſchen 
nommen. nur jo, wie ſie ein ſchlichter Haus vater legen kann, Lelſtungen als ihrer Schönheit wegen hervorragende 

Schluß 4 Uhr. aufzustellen und eine andere dem Kalkulator zufa⸗] Schauſpielerin Sch., die nit dem Rücken gegen die 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. gendere Jorm nicht zu verlangen. Thür ſaß. Ludwig, der eben erſt von den Nächſt 
Tagesordnung: Etat. — Im Laufe des nächſten Sommers wird ſtehenden bemerkt wurde, trat ſchnell von rückwärts 

bier das „erſte pommerſche Bundesſchleßen“ flatt-| an die Künflerin heran, verdeckte ihr mit feinen 

Deutſchland. finden. Händen die Augen und frug: „Nun, ſchöne Sch., 

Berlin, 7. März. Geſtern iſt die Ratifi- — In einer Anzabl preußischer Gemeinden wem gehören die Hände, die Ihnen das Licht rau. 

kation des Weltpoſtvertrages vollzogen worden. wird die ſogenannte Miethsſteuer (ein ſixirter] ben ?“ „Bravo L., ſehr gut, Sie kopiten den 
Der Kultus mintſter hat im Einverſtändniß mit Prozentſatz ſämmtlicher Miethserträge) als Kommu⸗ Ludwig wieder famos !“ Ludwig ließ die Schau⸗ 

dem Iinanzminiſter beſtimmt, daß den zur Zeit der nalſteuer ſeit vielen Jahren erhoben. Zur Erhe- ſpielerin, die jetzt erſt merkte, welch koloſſalen 
Emanation des Geſetzes vom 9. Mäc 1874 über bung dieſer Steuer find aber nach dem Geſetz vom Schnitzer fie gemacht, raſch los: „Was, der L. 
die Beurkundung des Perſonenſtandes bereits im 30. Mai 1820 über die Einrichtung des Abgaben⸗ kopirt mich?“ Und den unglücklichen Mimen, der 

Amte befindlichen Geiſtlichen und Kirchendienern im] weſens die Gemeinden nur in dem Falle (abgeſehen ſich eben aus dem ihm plötzlich ſchwül gewordenen 

Fall ihrer Emeritirung ein Anſpruch auf Entſchädt⸗J von den Fällen, in denen die Steuer auf landes⸗ Raum zu drücken beſtrebt war, erfehend, rief er: 

gung aus der Staatskaſſe zustehen ſoll, wenn fie in herrlicher Bewilligung oder in der Gemt nde-Ber- | „Halt, L., dableiben und mich kopiren!“ L. war 

« . Bolge des durch das Geſetz herbeigeführten Aus falls faſſung beruht) berechtigt, wenn bereits im] war keineswegs ſchüchtern, aber den König, deſſen 

an Stolgebühren eine Einbuße an ihrem Emeriten-| Jahre 18 20, vor Emanation des erwäht Eitelkeit bekannt war, in deſſen eigener Gegenwart 
gehalt erleiden. Dieſe Vorausſetzung ſoll als zu⸗ Geſetzes, bei ihnen die Miethoſteuer bee ſtan den mimiſch nachzuahmen, ging ihm denn doch über den 

Spaß, und er ſuchte ſich deshalb durch Entſchuldi⸗ 

gungen aus der Klemme zu ziehen. Aber Ludwig, 

der ausnehmend guter Laune war, ließ ſich nicht 
mit verlegenen Ausreden abfertigen, ſondern beſtand 
beſtimmt auf jeinem Willen, jo daß dem Komiler 
nichts übrig blieb, als Folge zu leiſten. Seines 

Originales Poſc annehmend, begann er in deſſen 

paſtiger, bisweilen ſtockender und etwas anſtoßender 

Art mit gewaltiger Stimme: „Kabinetsrath Riedel, 

der L., ein Teufelskerl, kopirt mich ausgezeichnet, 

— zahlen ihm dafür dreihundert Gulden zum Schul ⸗ 

denzahlen!“ — „Schon gut, ſchon gut,“ fuhr 

Ludwig dem kühnen Mimen ins Wort, „hab' ſchon 

genug an der Probe ;“ er mochte fürchten, L. würde 

in feinen freigebigen Anwelſungen an die Kabinets- 
kaſſe fortfahren. Aber er lachte herzlich über die 

Serne und L. belam wirklich, wenn auch vielleicht 

nicht die von ihm ſelber diktirte Summe, jo doch 

immerhin ein annehmbares Honorar für feine außtr 
theatraliſche mimiſche Leistung. 


räumt und erzielten brei matten Geſchafts verlauf für 
Sekunda 49.52, Tertia 3941. Mark pro 100 
din Schlacht, 

Schweine hinterließen zwar nur geringn Ueber⸗ 
ſtand, doch konnten die Preiſe nicht über die letzt 
erreichte Höhe hinaus und zwar: Landſchweint 45 
bis 46, Ruſſen 38 — 40 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht. 8 

Kälber wurden bei ſehr gedrückten und lang⸗ 
ſamem Handel nur mit 40 —50 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht bezahlt. 


ö Vermiſchtes. 

— Ein Ziegenbock als Mörder. Aus Kochel 
in Oberbayern wird geſchrieben: In einer jener 
vielen Einöden, an welchen unſer Alpenvorland ſo 
reich iſt, lebte bis vor wenigen Tagen ein alter 
Bauer, der ſein Kirſchwaſſer ſtets arg mitnahm und 
daher täglich berauſcht war. Natürlich wurde dann 
mit ihm Schabernack getrieben, und unter Anderem 
that man vor einigen Wochen einen ſchwarzen Zie⸗ 
genbock zu ihm in die Stube. Die Dunkelheit und 
der phyſtſche Zuſtand des Alten wirkten ‚jo zuſam⸗ 
men, daß er den Bock für den Satan hielt und 
dieſem laut und feierlich gelobte, er wolle in Ewig⸗ 
keit kein Kirſchwaſſer mehr trinken, wenn er ihn 
nur heute verſchone. Der Alte hielt ſein Verſpre⸗ 
chen mehrere Tage, aber dann griff er doch wieder 
zur Flaſche. Vorigen Samstag war er wieder in 
ſeinem früheren Zuſtande und ſchlief in der Stube, 
als die muthwilligen Dienſtboten den ſchwarzen 
Bock zur Thüre hineinſchoben. Es währte nicht 


16 verſchwindend gering, daß keine maßgebenden 

Preiſe genannt werden können. 

—rr . Pr 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Versailles, 7. Marz. Die Kommiſſton für 
die Untersuchung der Akte der Regierung vom 16. 
Mat 1877 berieth heute unter Zuztezung der Mi- 
niſter des Innern und der Juſtiz, Lepert und Le⸗ 
roper. Letztere erklärten, das Kabinet habe von 
dem Berichte der Kommiſſlon Kenntniß genommen, 
müſſe aber an ſeinem Entſchluſſe feſthalten, eine 
Verſetzung der Miniſter vom 16. Mai in den An- 
klagezuſtand zurückuweiſen. Die Kommiſſion trat, 
nachdem vie Miniſter die Sigung verlaſſen hatten, 
alsbald in die nochmalige Berathung der Angelegen⸗ 
heit ein und beſchloß mit 21 gegen 7 Stimmen, 
die Berſetzung der Miniſter vom 16. Mal in den 
Anklageſtand zu beantragen. 

Die Kommiſſion für Prüfung der Berage 
betreffend Zurückverlegung des Sitzes der Kamme.n 
nach Paris hatte den Konſeilpräftdenten Wadding⸗ 
ton zu ihrer heutigen Sitzung eingeladen. Wadding⸗ 
ton erklarte, er werde der Vorlage nicht entgegen 
fein, wenn eine Ermächtigung durch den Kongreß 
erfolgen ſollte; gleichwohl muͤſſe er beantragen, daß 
die Frage bis dahin vertagt werde, wo die Frage 
wegen des Prozeſſes gegen die Minifter vom 16. 
Mai eine Löſung erfahren habe. 

Das linke Centrum hat beſchloſſen, die Zurück 
verlegung der Kammern nach Parts nicht zu unter⸗ 
Rügen, weil es dieſe Frage als inopportun betrachte. 
Ferner beſchloß das linke Centrum, daß ſich keines 
ſeiner Mitglieder als Mitglied in einer anderen 
parlamentariſchen Gruppe einſchreiben laſſen dürft. 

London, 7. März. Im Unterhauſe machte 
heute der Parlaments -Unterſtaatsſekretär im Departe- 
ment für Indien, Stanpope, die Muthellung, daß 
der Vicekönig von Indien im Hinblick auf die jüngſten 
Unruhen in Btrma die Beſatzung von Britiſch⸗Birma 
druch 2 Regimenter Eingeborner und durch ein eng- 
liſches Regiment verſtärkt habe. 

Neapel, 7. Marz. Die Verhandlungen im 
Prozeſſe Paſſanante wurden heute fortgeſetzt. Der 
Vertheidiger des Angeklagten beantragte, dieſelben in 
Abweſenheit des Angeklagten zu führen, weil derſelbe 
von den geſtrigen Verhaudlungen noch ſehr aufge 
und körperlich ganz erſchöpft ſel. Der N 


ſcheinen. Paſſanante erſchten darauf und mohnte 
der weiteren Verhandlung meiſt weinend bei. Nach- 
dem der bereits bekannte Bericht der Sachverſtändi⸗ 
gen über Paſſanantes geiſtigen Zuſtand verleſen wor⸗ 
den war, nahm der Staatsprokurater das 
beſtritt die geiſtige Unze rechnunge fähigkeit des Ange⸗ 
klagten, wies auf die Möglichkeit hin, daß Paſſa⸗ 
nante Komplizen habe, erklärte das Altentat für 
die Folge einer Verſchwörung und beantragte von 
den Geſchwotenen ein veruriheilendes Verdikt. Der 
Vertgeidiger Tarantint machte darauf aufmerkſam, 
daß ihm die Vertheidigung des Angeklagten durch 
ſeine Pflicht auferlegt jei und ging dann auf eint 
Prüfung des Vorlebens des Angeklagten, ſowit auf 
eine Erörterung der von demſelben berrührenben 
Schriften ein. Ferner wies der Vertheldiger auf die 
Zeltumſtände hin, unter welchen das Attentat be⸗ 
gangen wurde, acceptirte die von den Sachperſtän⸗ 
digen ausgeſprochenen gutachtlichen Anſichten und 
bat ſchließlich die Geſchworenen, daß fie Milderungs 
gründe zulaſſen möchten. 

Nach einer einſtündigen Unterbrechung der 
Sizung folgte eine kurze Replit des Staatsprolu⸗ 
raters und elne gleichfalls kunze Erwiderung des 
Bertheidigers. Nach dem hierauf folgenden Refumee 
des Bräfidenten zogen ſich die Geſchwortnen zur Be⸗ 
rathung zurück. Das 10 Minuten ſpäter bei der 
Rückkehr der Geſchworenen in den Sitzungsſaal ver⸗ 
kündete Verdikt lautete auf: Schuldig ohne Zulaffung 
von Milderungsgründen, und wurde Baffanante in 
Folge dieſes Wahrſpruchs vom Gerichts hoft zum Todt 
verurtheilt. 

antinopel, 7. Mär. Die hiefige 
„Agenet Havas“ meldet, da die Pforte ihren Kom- 
miſſaren zar Heſſtellung der griechiſchen Grenzt kein 
neuen Jaſtrukttonen geſchickt hätte, fo hätte die grie⸗ 
chiſche Regierung auf tine ſeforuge Entſendung der⸗ 
ſelden del der Pforte gedrungen und erklärt, daß fie 
anderen Balles ihre Kommiſſart abberufen werte. 
Zugleich dätte Griechenland die Vermittelung det 
Mächte angerufen. 


in einer Quote des früheren Amtseinkommens be⸗ | vielen Jahren die Miethsſteuer unbeanſtandet erhe⸗ 
ſteht und bei der Schätzung des letzteren der durch ben, ohne daß es aber feſiſteht, ob bereits im Jahre 
das Gejep eingetretene Ausfall an Stolgebühren 1820 dieſe Steuer erhoben worden, noch dies von 
nicht zur Berechnung gezogen iſt. Die zu gewährende dem Gemeindrvorſtande feſtgeſtellt werden kann, find 
Entſchädigung ſoll jo bemeſſen fein, daß ihnen aus nach einem neuerdings ergangenen Erlenntniß des 
Staatsſonde eine gleiche Quote, wie ihnen von dem Ober-Verwaltungsgerichts vom 5. Februar d. Je. 
früheren Amtseinkommen überhaupt ausgejept if, zur zur Weitererhebung der Miethsſteuer nicht de⸗ 
Entſchädigung ad dies vitae fortbewiligt wird. Die fugt und haben die bereite erhobenen Be⸗ 
den Emeriten auf ihren Antcag feſtzuſetzende Ent⸗ träge — infoweit nicht bereits die Verjährung 
ſchadigung fol nach dem Durchſchnitt der ihnen in eingetreten ft — den Steuerzahlern wieder zurück⸗ 
den drei lezten vom 1. Oktober bis 30. September | zuzahlen. ' 
jeden Jahres laufenden Entſchädigungs Jahren vor Stargard, 7. März. Die geftrige Verſamm⸗ 
der Emarüitrung aus der Staatskaſſe gezahlten Ent- ung des Hiefigen Jagbſchuz⸗ Vereins für bie Kreiſe 
ſchädigungen berechnet werden. Pyrlp-Saapig-Arnswalde-Raugard im Hotel Gaſt 
Eine des Finanzminiſtere befimmt, | eröffnete Herr Rittergutäbeger Eben auf Linde 
daß unter der Bezeichnung „Reis“ auch zerlieinerter | mit einem Berichte über das abgelaufeue Gtſchäfte⸗ 
Reis, alſo auch das derſelben Tartfpoſſtton zuge- jahr. Der Kaſſenbeſtand beträgt danach 664 Mark 
‚wiefene Reismehl zu verſtehen und vom Eingangs⸗ 
sell freizulaſſen if, ſofern es zur Stärkefabrikatlon 


nbet wird. 
n Ausland. 


Von dem ſchönen Werk, dem allſeitig eine 
ſenſationelle Aufnahme zu Theil geworden if, liegt 
nun auch die zweite Abtheilung dem Urtheil vor. 
Dieſelbe beſchließt die altperſiſche Geſchichte von 8. 
Jußt und beſtärkt uns in den hohen Erwartungen, 
welche wir von dem großen Geſchichtswerke hegen. 
Daſſelbe ſteht durchaus auf dem Boden unjerer na⸗ 
tionalen und zeitgenbſſtſchen Wiſſenſchaft. Es ver⸗ 
mittelt in anziehender Darſtellung nicht nur den 
oberen Zehntauſend, ſondern allen frebenden Gebil⸗ 
deten die Refultate der reichen Quellenforſchungen 
der lezten Jahrzehnte und — was nicht genug be⸗ 
tont werden kann — es umgeht durch Zergliede⸗ 
rung dee gewaltigen Stoffes in Sprylalgebiete, dle 
von den beruſenſten Gelehrten behandelt werden, 
die Gefahren, an denen auch der gelchrtefle Einzel⸗ 
forſcher ſcheitern mußte, der es unternahm, aus 
eigener Kraft allein die Geſchichte der Menſchheit zu 
lehren. Bi‘; 
Die kulturhiſtoriſchen Illuſt rationen, Karten 
und Beilagen bewähren ſich auch in der vorliegen 
den zweiten Abtheilung als den wiſſenſchaftlichen 
umd praktischen Werth des Werkes erhöhend. 


Bie hmark t. 

Berlin, 7. März. Es ſta en zum Bei- 
kauf: 100 Rinder, 1075 Schweine, 791 Kälber 
611 Sammel. 

Sowohl bei Rindern wie bel Schweinen fehlte 
heute Prima-Qualität ganzlich. 


Regierung; jeder Schritt in dieſer Angelegenheit 
werde dem Hauſe mitgetheilt werden. Lord Har- an der italienifhen Küſte in der Meerenge don 


tington vihtete bie Anfrage an die Regierung, 6h Otrante gefttandıt. Das Schiff in fofort zeſchell. ipmen Innegepabten Ottſchaften verlafſen, werden 


well e, die oftrumiliſche Kommiſſon habe bereits 6 jeht if nur ven dem Kapitän ſelber die Nachricht 
Kapitel der Verfaſſung für Oſtrumelten, darunter 
das Kapitel über das Finanzweſen, ausgearbeitet, er] worden ſel; über das Schicksal der übrigen Beſaßung 
jel Übergeugt, daß vieſelbe ihre Auſgabe volltändig hatte der Kapitän bei der alsbald nach feiner Er⸗ 
löſen werde. Die Räumung Rumellens von Sei- rettung erfolgten Abſendung feines Briefes nach hier 


Entbindungs: Anzeige. 
Heute früh 8 Uhr wurde meine liebe Fran von einem 
gefunden M glücklich entbunden. 
Stettin, 8. März 1879. 
A. Gutke, Raths keller 


Rinder wurden nur zu zwei Dritttheilen ge 


Der Begehr für Hammel war wieder einmal 


beſchloß indeß, den Angeklagten aufzufordern, zu ein 


